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wilJ^ D T O R I A L
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Schritt
für Schritt

gegen die

Arbeitslosigkeit
und die Krise,

die auch eine

Krise des

Denkens ist

oo zeigt sich die Geschichte von ihrer ironischen Seite: kaum ist der letzte
Nachhall vom Endsieg des Kapitalismus über den Kommunismus verklungen,

da wird diesem nunmehr konkurrenzlos dastehenden System immer
noch nicht bewusst, dass es selbst in einer seiner tiefsten Krisen steckt. Und
für die Schweiz, wo nicht mehr nur alles in Miniatur nachvollzogen wird, noch
bitterer: es zieht diesen Staat, der so lange so stolz auf seine Null vor dem
Komma der Arbeitslosenquote hinwies, in denselben Sumpf, der in anderen

Gegenden längst zur Gewohnheit geworden ist. Nur: wenn dies Ironie
ist, dann nützt sie keinem Arbeitslosen weder in der Schweiz noch sonstwo.
Und wenn dies keine Ironie ist sondern Kalkül der wirtschaftlichen Elite, dann
kommt dies nur dieser gelegen. Wenn die gegenwärtige Dauerarbeitslosigkeit

aber ein Kind des so fruchtbaren Systems ist - und dafür spricht einiges

- dann hat sich die Logik von Wettbewerb, Profit, Innovation und
Rationalisierung verselbständigt.

Much das keine neue Erkenntnis. Aber auch alte Kapitalismuskritik nützt
den Betroffenen nicht viel. Was ihnen allerdings auch nicht nützt, ist Per-
spektivenlosigkeit. Und an der kranken all die Wettbewerbsfreaks, die das
Evangelium des ultrafreien Marktes wohl auch dann noch predigen werden,
wenn dieser sie selbst einmal weggefegt haben wird. Was aber wohl noch
dauern wird. Unsere Krise ist nicht nur eine ökonomische, sie ist ebensosehr

eine denkerische: die neoliberale Phraseologie hat alternative Modelle
erstickt. Diskussionen um das garantierte Mindesteinkommen scheinen in
ausserlinksgrünen Kreisen eher abzuflauen. Wieviel Arbeitslose müssen es
denn sein, damit auch bürgerliche Vordenkerlnnen aus Wissenschaft,
Wirtschaft und Politik zur Kenntnis nehmen: es geht ein Gespenst um, auch in
der Schweiz?

Zugegeben: auch die Gewerkschaften glänzen nicht mit sozialen Utopien.
Sie ziehen sich auf bewährte Positionen von Keynes zurück. Sie vertrauen
klassischer, aber auszubauender Sozialpolitik. Sie setzen auf umfassende
Qualifizierung als beste Prävention. Sie fordern damit jenen Staat zu handeln

auf, von dem die Rechtsliberalen meinen, er hätte seine Aufgabe zur
Genüge erfüllt, wenn er ihnen Ruhe und Ordnung beschere. Heute haben
die Gewerkschaften nicht das Recht sondern die Pflicht, dies zu fordern.
Aber bald schon wird der Zeitpunkt kommen, wo wir auf die Frage antworten

müssen, wer wie all die vielen mit Recht verlangten Initiativen berappen
soll. Intensiver wird diskutiert werden müssen, wie etwa auch der Staat
Unterstützung umlagern soll. Einer solchen Diskussion haben verschiedene
Gewerkschaften schon vorgespurt. Das aktuellste Beispiel liefern SMUV und
VPOD: statt dass FA-18 Millionenkreise durch die Lüfte ziehen, ist mit
diesem Geld Qualifizierungspolitik zu leisten. Vieles ist machbar, aber zu viele
haben kein Interesse daran, dass etwas gemacht wird.

Ewald Ackermann
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